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Amtliche Bekanntmachungen.

Bei der heute in Gegenwart eines Rotars
öffentlich bewirkten 19. Verlooſung von
Schuldverſchreibungen der Aprocen-
tigen Staatsanleihe von 1868 A ſind
die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen
worden.

Dieſelben werden den Beſitzern zum 1. Januar
1891 mit der Aufforderung gekündigt, die in
den ausgelooſten Nummern verſchriebenen Kapital
beträge vom 2. Januar 1891 ab gegen Quittung
und Rückgabe der Schuldverſchreibungen und der
nach dem 2. Januar 1891 zahlbar werdenden
Zinsſcheine Reihe VI Nr. 7 und 8 nebſt An-
weiſungen zu Reihe VII bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe hierſelbſt, Taubenſtraße Nr. 29,
zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Aus-
ſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Einlöſung
geſchieht auch bei den Regierungs Hauptkaſſen
und in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe. Zu
dieſem Zwecke können die Schuldverſchreibungen
nebſt Zinsſcheinen und Zinsſchein- Anweiſungen
einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. December 1890
ab eingereicht werden, welche ſie der Staats-
ſchulden Tilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen
hat und nach erfolgter Feſtſtellung die Aus
zahlung vom 2. Januar 1891 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine
wird vom Kapitale zurückbehalten.

Mit dem 1. Januar 1891 hört die
Verzinſung der verlooſten Schuld-
verſchreibungen auf.

Zugleich werden die bereits früher aus-
gelooſten, auf der Anlage verzeichneten, noch
rückſtändigen Schuldverſchreibungen wiederholt
und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver
zinſung derſelben mit dem Tage ihrer Kündigung
aufgehört hat.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe kann ſich in
einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Schuldverſchreibungen über die Zahlungsleiſtung
nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von
den oben gedachten Kaſſen unentgeltlich ver-
abfolgt.

Schließlich benutzen wir dieſe Veröffentlichung,
darauf aufmerkſam zu machen, daß von den
Schuldverſchreibungen der eonſolidirten A l
procentigen Staatsanleihe, welche gemäß
S 2 des Geſetzes vom 4. März 1885 (Geſ.S.
S. 55) und der dieſſeitigen Bekanntmachung
vom 1. September 1885 in Verſchreibungen der
conſolidirten 4procentigen Staatsanleihe umzu-
tauſchen waren, die in der Anlage unter III
aufgeführten Nummern bisher nicht eingereicht
worden ſind. Die Jnhaber dieſer Schuldver-
ſchreibungen werden aufgefordert, den beregten
Umtauſch zur Vermeidung von weiteren
Zinsverluſten alsbald zu bewirken indem
wir ausdrücklich bemerken, daß die zu den neuen
4procentigen Verſchreibungen von 1886 gehörigen

Mit der Gratis-Beilage:
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
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Zinsſcheine Reihe J Nr. 3 bis 20, von welchen
die Scheine Nr. 3 bis 11 bereits fällig geworden
ſind, beſtimmungsmäßig vier Jahre nach ihrer
Fälligkeit zu Gunſten der Staatskaſſe verjähren.
Der erſte dieſer Zinsſcheine, Nr. 3, am 1. April
1886 fällig geworden, iſt demnach ſchon am 31.
März 1890 verjährt

Berlin, den 3. Juni 1890.
Hanptverwaltutze v Staatsſchulden.

ydow.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung
die Jntereſſenten hierdurch noch beſonders hin-
weiſe, bemerke ich, daß Nummerliſten der in Rede
ſtehenden Schuldverſchreibungen in meinem
Bureau, ſowie bei der Königlichen Regierungs
Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magiſträten, Stadt-
kaſſen und Amtsvorſtehern des Kreiſes, bei der
Königlichen Kreiskaſſe hier und der Forſtkaſſe in
Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 20. Juni 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Nachdem die Pflaſterarbeiten an der Lützen

Merſeburg'er Zollſtraße vor der Stadt
Lützen beendet find, wird dieſelbe dem Ver-
kehr wieder übergeben.

Merſeburg, den 30. Juni 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Am S. und 9. ds. Mts. ſoll oberhalb
Benndorf bis zum Gotthardtsteiche das Waſſer
der Geiſel zum Zweck der Reinigung ihres
Flußbettes auf die Wieſen abgeleitet werden.
Das Reinigen derſelben iſt daher von
den hierzu Verpflichteten innerhalb
dieſer beiden Tage in gehöriger Weiſe
zu bewirken, widrigenfalls ſolches auf ihre
Koſten ausgeführt werden wird. Die Herren
Ortsrichter erſuche ich, die einzelnen Verpflichteten
noch beſonders hiervon in Kenntniß zu ſetzen.

Frankleben, den 1. Juli 1890.
Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 3. Juli 1890.

Die Vertagung des Reichs
tages.

Der Reichstag hat ſich am Mittwoch bis Mitte
November vertagt! Die Seſſion iſt nicht, wie
ſonſt üblich, geſchloſſen worden weil damit die
geſammten Arbeiten der Kommiſſion für die
Arbeiterſchutzgeſetzgebung hinfällig ſein würden,
und die Berathung zum Beginn der nächſten
Seſſion wieder ganz von Neuem begonnen werden
müßte. Die Vertagung des Parlamentes ge-
ſtattet, Anfang November da mit den Berathungen
fortzufahren, wo dieſelben jetzt abgebrochen werden,
ein Umſtand, der für das ſchleunige Zuſtande
kommen dieſes umfangreichen Geſetzwerkes von
hohem Werthe iſt. Jn der Thronrede, mit
welcher der Reichstag eröffnet worden iſt, iſt ge
rade auf die Arbeiterſchutzgeſetzgebung

ein beſonderer Nachdruck gelegt. Der Kaiſer
ſprach es aus, daß er „weitere, gerechtfertigte
Wünſche der Arbeiter erfüllen, aber auch allen
Ausſchreitungen entgegentreten wolle!“ So ſchnell
wie in der Thronrede gehofft ward, wird die
Arbeiterſchutzgeſetzgebung nun nicht im Reichs
tage erledigt werden. Allerdings hätte man heute wei
ter ſein können, wenn ſich nicht die Berathungen der
neuen Militärrorlage ſo ſehr in die Länge gezogen
und die Thätigkeit der Arbeiterſchutzgeſetzkom
miſſion in den Hintergrund gedrängt hätten. Der
Reichstag kennt aber ſeine moraliſche Verpflichtung
dieſer Frage gegenüber, und ſo wird im Herbſt jeden
falls die Fertigſtellung dieſer Geſetzgebung möglichſt

beeilt werden. Die Worte der Thronrede, daß
allen Ausſchreitungen der Arbeiter nachdrücklich
entgegengetreten werden ſolle, ſind damals viel
fach ſo gedeutet, es würde irgend ein Erſatz für
das Socialiſtengeſetz, welches zum erſten October
abläuft, eintreten. Man muthmaßte vielfach, die
ziemlich ſtrengen Strafbeſtimmungen gegen Ge-
waltthätigkeiten bei Streiks und anderen Ge
legenheiten, die ſich in dem Arbeiterſchutzgeſetze
finden, ſollten eine Art von Hilfsmittel für die
Behörden bieten, denen die Handhabe des
Socialiſtengeſetzes genommen wird, und glaubte,
das Socialiftengeſetz werde dann erſt ablaufen,
nachdem dieſe Strafbeſtimmungen vom Reichs
tage genehmigt ſeien. Nichts von Allem: Das
Soctaliſtengeſetz erliſcht bedingungs-
los; der Kaiſer meint, daß die Reichsgewalt
hinlänglich ſtark genug iſt, Gewaltthaten mit
Gewalt zu unterdrücken.

Militärvorlage und Kolonialforder-
ung beſchäftigten außerdem den Reichstag in
dem bisherigen Theile der Seſſion. Jn beiden
Fällen ergriff der neue Reichskanzler wiederholt
das Wort, ſtets mit gemeſſener Ruhe und großer
redneriſcher Begabung den Standpunkt der ver
bündeten Regierungen vertretend, und ſein Ver
halten nahm der ganze Reichstag ſich zum Vor
bild. So weitgehend die Meinungsverſchiedenheiten,
ſo ſchwierig die Verhältniſſe oft waren, der
unter ſo großen Stürmen neugewählte Reichs
tag hat auch nicht eine einzige ſtürmiſche Sitzung
gehabt. Und trotzdem waren alle Verhandlungen
von gleichem Jntereſſe, und gerade deshalb arbeitete
der Reichstag mit einem bisher nicht gekannten
Eifer, waren die Sitzungen ſo ſtark be-
ſucht, wie ſeit Jahren nicht. Jm Hinter
grunde ſchlummert allerdings immer noch
die dornige Frage, welche den Reichstag
am meiſten aufregt, die Finanzfrage. Daß hier
nicht nur Vieles anders werden muß, ſondern
auch anders werden ſoll, zeigt die Ernennung
Dr. Miquels zum preußiſchen Finanzmniſter,
denn das preußiſche Finanzminiſterium iſt es ja,
aus welchem die finanziellen Anträge an den
Bundesrath gehen. Merkwürdig wenig iſt in
dieſer Reichstagsſeſſion von unſeren Zöllen die
Rede geweſen der Antrag auf Aufhebung der
Getreidezölle iſt nicht einmal zur Verhandlung
gekommen. Jn der That wäre dabei nur leeres
Stroh gedroſchen worden nachdem alle Führer
der Centrumspartei erklärt haben, in keinem Falle



würden ſie einer Aenderung der Getreidezölle
zuſtimmen. Beim Alten wäre es alſo in jedem
Falle geblieben.

Die gegenwärtige Seſſion des Reichstages er
öffnet aber für die Zukunft auch die allerbeſtimm-
teſten Ausſichten, daß in unſerem deutſchen
Parteiweſen unendlich viel ſich ändern wird. Die
Parteien werden durch praktiſche Vorſchläge ihre
Staatsweisheit kundgeben, durch Thaten beweiſen
müſſen, daß ſie richtig die Bedürfniſſe des Volkes
erkennen und verſtehen. Geſchieht das nicht, ſo
ſinkt ihc Anſehen zu Gunſten der Reichsregier-
ung. Die neue Regierung iſt im Reiche bereits
recht populär, man erwartet Vieles und Großes,
und wenn auch alle Neuerungen ihre Widerſacher
haben, das Zeitgemäße bricht ſich immer Bahn.
Die Reichsregierung handelt, und die Parteien
müſſen das Gleiche thuen, nicht wie bisher, ruhig
abwarten, was da kommen ſoll.

Politiſche Tagesfragen.
Der Reichstag hat ſich bis zum

Herbſt vertagt. Angenommen ſind in dem
nun zum Abſchluß gebrachten Theil der Seſſion
die neue Militärvorlage, die Kolonial-
forderungen, die Erhöhung der Ge-
hälter eines Theiles der Reichsbe-
amten, das Geſetz über die Einführung von
t Schiedsgerichten und diverſe

einere Vorlagen. Die Fertigſtellung des Ar-
beiterſchutzgeſetzes iſt bis zum Herbſt vertagt
worden, dürfte aber dann raſch gefördert werden.
Dieſe erſte Seſſion des Reichsparlamentes unter
dem neuen Reichskanzler war nicht nur die
ruhigſte, ſondern auch die beſtbeſuchteſte in den
letzten zehn Jahren. Bei wichtigen Abſtimmungen
waren die Reichsboten außerordentlich zahlreich
vertreten. Hoffentlich bleibt es nun immer ſo!

Ueber einen neuen Zwiſchenfall
an der deutſch- franzöſiſchen Grenze
wird aus Straßburg folgende amtliche Meldung
verbreitet:

„Zwei deutſche Forſtbeamte ertappten am 28. Juni im
Waldbezirk von Voyement bei Saales vier franzöſiſche
Holzdiebe, welche mehrere Bäume angeſägt hatten. Die

orſtbeamten verſuchten, den Dieben den Weg zu verlegen.
etztere, unter denen ſich ein von deutſcher Seite ſteckbrief

lich verfolgtes Jndividuum befand, flohen der franzöſiſchen
Grenze zu. Ehe dieſe erreicht war, drehte ſich einer der
Spitzbuben, Namens Claude aus Houſſot, um, um den
Beamten Widerſtand zu leiſten. Darauf gab der Förſter
Hipp einen Schuß mit dünnem Schrot aus weiter Ent
fernung und einen zweiten aus der Nähe ab. Claude
wurde hierdurch leicht verletzt, ſetzte indeſſen mit ſeinen
Genoſſen die Flucht nach der Grenze fort. Nachdem dieſe
paſſiert war, beſchimpften die Holzdiebe die Forſtleute.
Eine genaue Unterſuchung über den Vorfall iſt eingeleitet.“

Die Unterzeichnung des engliſch
deutſchen Uebereinkommens iſt am
Dienſtag erfolgt, und wird eine bezügliche Vor
lage dem britiſchen Parlament ſofort zur Ge
nehmigung unterbreitet werden. Die Londoner
„Times“ bemerkt aus dieſem Anlaß, in Deutſch
land, wie in England ſei man mit dieſem Ver
trag im Allgemeinen einverſtanden. Es
ſei der richtige Augenblick für die Abtretung
Helgolands gewählt und ein hinreichendes Aequi-
valent dafür erlangt worden.

Jn Ungarn hat ſchon wieder einmal ein
Fahnenſkandal ſtattgefunden. Die ſchwarz-
gelbe (öſterreichiſche) Fahne gilt auch für die
ungariſche Armee, aber eine kleine Anzahl
magyariſcher Heißſporne glaubt, das Vaterland
ginge zu Grunde, wenn die ungariſchen Truppen
nicht beſondere ungariſche Fahnen erhielten. Jn
Folge dieſer extravaganten Anſchauung ſind
ſchon wiederholt in Ungarn ſchwarzgelbe Fahnen
herabgeriſſen und beſudelt. Jn Karlſtadt,
wo in dem Quartier des zur Jnſpection an
weſenden kommandierenden Generals gleichfalls
eine ſchwarzgelbe Fahne ausgehängt wurde, iſt
dieſelbe ſogar angezündet worden. Das
Publikum löſchte das Feuer ſofort. Die Zeit
ungen äußern ſich über dieſe unſinnigen Dummen-
JungenStreiche mit großer Schärfe und hoffen,
daß die Schuldigen exemplariſch beſtraft werden.

Jn Paris wird es ſehr bemerkt, aber von
der geſammten dortigen Preſſe todtgeſchwiegen,
daß die diesjährigen Reſerviſten, welche
längſt hätten entlaſſen werden müſſen, bei der
Fahne zurückbehalten werden. Seit
1870 iſt es das erſte Mal, daß der Kriegs
miniſter von dieſem Rechte Gebrauch macht. Die
Maßregel erfolgt aller Wahrſcheinlichkeit nach
mit Rückſicht auf die großen Manöver.

Zu der Hinrichtung des bulgariſchen
Majors Panitza, die wenig Beifall findet,
weil Panitza mehr ein unüberlegter und leicht
ſinniger Character, denn ein wirklich gefährlicher
Hochverräther war, ſchreiben Wiener Zeitungen

„Panitza ſtand erſt im 38. Lebensjahre, war mit dem
früheren Kriegsminiſter Nikolajew verſchwägert und mit
dem heutigen Miniſterpräſidenten Stambulow verwandt.
Seine Zügelloſigkeit lediglich iſt es Wwag welche ihm
ſeinen Untergang bereitet hat. Für dieſelbe ſprechen ver
ſchiedene Thatſachen. Während des Waffenſtillſtandes, der
dem ſerbiſch bulgariſchen Kriege folgte, befahl nämlich
Fürſt Battenberg, die Freiwilligen Legion Panitza's, die
zumeiſt aus Studenten beſtand, aufzulöſen, und den
Studenten die Reiſe nach dem Weſten zu geſtatten, damit
ſie ihre Studien fortſetzen könnten. Panitza weigerte fich,
dieſen Befehl des Fürſten auszuführen. Da erſchien eine
Studentendeputation in ſeinem Zelte und der Sprecher
richtete die Bitte an den Kommandanten, ſie zu entlaſſen,
da der Waffenſtillſtand wohl in einen Friedensſchluß über
gehen werde. Dieſes Vorgehen bezeichnete Panitza, welcher
etwas angetrunken war, als Hochverrath und als ein
junger Freiwilliger noch eine Bemerkung machte, ſchrie ihm
Panitza zu: „Du biſt der Rädelsführer, ich verurtheile
Dich zum Tode und ſchoß ihn wie einen Hund mit
einem zur Hand liegenden Revolver nieder. Der junge
Mann ſtarb auf der Stelle, und in ganz Bulgarien war
man über das Vorgehen Panitza's entrüſtet. Die zahl
reichen Verwandten des ermordeten Studenten ſchrieen
laut nach Beſtrafung des Majors, aber der Fürſt von
Bulgarien achtete die Verdienſte Panitza's viel zu hoch, als
daß er wegen dieſes Uebergriffes ihn zur Verantwortung
gezogen hätte. Das war nicht in der Ordnung, und
vielleicht wäre dem tapferen Soldaten ein ſo trauriges
Ende, wie es ihn jetzt erreicht hat, erſpart geblieben, wenn
er damals ernſtlich zur Rechenſchaft gezogen worden wäre.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien wollte übrigens beſtimmt
den Verurtheilten begnadigen, Miniſterpräſident Stambulow
beſtand indeſſen darauf, daß ein Exempel ſtatuiert werde,
und ſo hatte es dabei ſein Bewenden.“

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag.

32. Sitzung vom 2. Juli. Vormittags 10/, Uhr.
Am Bundesrathstiſche: von Bötticher.
Die Vorlage betr. die Kouſulargerichtsbarkeit

in Samoa wird in dritter Leſung debattelos ange
nommen. Ueber den Geſetzentwurf betr. die Errichtung
eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm l.
i die Borberathung deſſelben durch eine Kommiſſion

erichtet.

Abg. Frhr. von Unruhe-Bomſt (freikonſ.): Der
Referent empfiehlt, den Antrag der Kommiſſion anzunehmen,
welcher dahin geht, die Entſcheidung 1) über den Platz,
2) über die Geſtaltung des Standbildes, 3) über die Art
des vom Reichskanzler auszuſchreibenden Wettbewerbes
Sr. Majeſtät dem Kaiſer anheimzugeben. Der Kom-
miſſionsantrag wird gegen die Stimmen einiger frei-
finniger Abgeordneten, ſowie der Socialdemokraten ange
nommen.

Die Etatsüberficht pro 1888/89 wird debattelos in
dritter Leſung den Anträgen der Rechunngskömmiſſion
gemäß erledigt. Es folgt die dritte Berathung des
dritten Nachtragsetats (Militärforderungen im
Betrage von 65 Millionen.) Die Vorlage wird mit einem
formellen Antrage der Abgg. von Hüne und Fritzen
(Ctr.), wonach die Ausgabe von etwa 12 Millionen zur
Ausbildung der Jnfanteriſten und Jäger des Beurlaubten
ſtandes mit dem neuen Gewehr aus dem außerordentlichen
in den ordentlichen Etat eingeſtellt werden ſoll, nach
einigen kurzen Bemerkungen angenommen. Damit iſt die
Tagesordnung erledigt.

taatsſekretär von Bötticher verlieſt hierauf die
Allerhöchſte Verordnung, durch welche der Reichstag bis
zum 18. November vertagt wird. Der Präſident wird
ermächtigt, die nächſte Sitzung ſelbſtſtändig anzuberaumenund die Tagesordnung für bicſelbe feſtzuſetzen. Mit einem

vom Präſidenten ausgebrachten dreimaligen Hoch auf den
Kaiſer und König wird hierauf die Sitzung geſchloſſen.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Juli. (Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer wird bis zum Sonnabend Nachmittag in
der norwegiſchen Hauptſtadt Chriſtiania bleiben,
wo er am Dienſtag angekommen und ebenſo
herzlich, wie glänzend empfangen iſt. Der Kaiſer
hat dem König Oskar ſeinen herzlichſten Dank
für dieſe großartige Begrüßung ausgeſprochen,
und auch der Kaiſerin nach Saßnitz auf Rügen
telegraphiſch davon Kenntniß gegeben. Am
Dienſtag Abend nach dem feierlichen Einzuge
fand Familientafel im Schloſſe zu Chriſtiania
ſtatt. Für Mittwoch war ein Wagenausflug
nach dem Frogneſäter einem im Gebirge ge-
legenen herrlichen Park, mit Sennerei, geplant.
Die Stadt Chriſtiania, welcher re ge
hört, hatte für dieſen Tag die Bewirthung der
Fürſtlichkeiten übernommen.

Die Vermählung der Prinzeſſin Victoria von
Preußen mit dem Prinzen Adolph von Schaum-
burg-Lippe wird am 21. November in Berlin
ſtattfinden.

Der Reichsanzeiger theilt offiziell mit, daß
der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt,
Graf Berchem, in Genehmigung ſeines Ab-

ſchiedsgeſuches einſtweilen in den Ruheſtand
verſetzt worden iſt.

Auf dem Feſtbankett, welches am
Dienſtag Abend die deutſche Kolonial-
geſellſchaft in Köln abhielt, fand eine Rede
des in Afrika vielgereiſten Kaufmanns Eugen
Wolf, der über einen Beſuch beim Fürſten
Bismarck berichtete, große Beachtung. Wolf
ſagte, Fürſt Bismarck hätte ſich dahin aus-
gedrückt, zu einem ſolchen Vertrage, wie der
deutſch engliſche würde er ſeine Feder nie ge
reicht haben. An dem Eſſen nahmen 500 Per-
ſonen Theil. Der Fürſt von Wied brachte ein
Hoch auf den Kaiſer aus, der Reichskommiſſar
von Wißmann wurde gefeiert, und Major
Liebert, Wißmann's Stellvertreter, pries die
Verdienſte Emin Paſcha's und von Dr. Karl
Peters. Es heißt übrigens, Major Liebert habe
ſein Amt als Stellvertreter des Reichskommiſſars
niedergelegt, und werde mit längerem Urlaub
nach Rußland reiſen.

Mittheilungen von konſervativen Abgeord
neten, die in letzter Zeit beim Fürſten Bis
marck in Friedrichsruhe zu Gaſte geweſen ſind,
lauten der „Schleſ. Ztg.“ zu Folge dahin, daß
der Fürſt weder geneigt ſei in abſeh-
barer Zeit ein Mandat zum Reichs-
tage anzunehmen, noch eine größere
Reiſe anzutreten und etwa nach England
zu gehen. Man hat ſich alſo ganz umſonſt
aufgeregt.

Kriegsminiſter von Verdy du Ver
nois hat am Mittwoch den ihm vom Kaiſer
bewilligten Urlaub angetreten. Er wird
bis zum 17. Auguſt in Salzburg bleiben.

Finanzminiſter Dr. Miquel hat am
Mittwoch ſeine Amtsgeſchäfte in Berlin begonnen.
Die Räthe ſeines Miniſteriums begrüßte Dr.
Miquel mit einer ſehr freundlichen Anſprache,
in welcher er um ihre Unterſtützung in der Zu-
kunft bat. Die Frankfurter Stadtverordneten
haben Miquel einſtimmig zum Ehrenbürger er
nannt.

Die Ausſchüſſe des Bundesrathes
hielten am Mittwoch Sitzungen ab. Der Bundes
rath wird noch einige Tage arbeiten, um den
vom Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwürfen
zuzuſtimmen und dann ebenfalls die Sommer-
ferien beginnen. Die Annahme der Gehalts-
erhöhungen für die Beamten iſt nach
den Reichstagsbeſchlüſſen geſichert.

Durch die Mitglieder der Domkapitel von
Poſen und Gneſen und durch die Ehren-Dom-
herren wurde am Mittwoch die Kandidaten-
liſte für den Erzbiſchofſitz Poſen-Gneſen
aufgeſtellt, um als Vorſchlagsliſte dem Kaiſer
unterbreitet zu werden.

Wie der „Rhein. Kur.“ meldet, hielt Bi
ſchof Dr. Klein in Linburg, umgeben von
ſeinem Domkapitel, im biſchöflichen Garten wo
ihm die Kapelle des 68. Jnfanterie-Regimentes
im Beiſein des Bataillons Kommandeurs und
des ganzen Officierkorps ein Ständchen brachte,
eine patriotiſche Anſprache. Der Biſchof
wies auf die Verehrung hin, mit welcher Heer
und Volk auf den Kaiſer blicke und betonte das
Vertrauen, womit Alles ſeiner erhabenen Führung
ſich hingebe. Sodann erinnerte der Redner
an die Begeiſterung, mit welcher in den Frei-
heitskämpfen zu Anfang dieſes Jahrhunderts
das preußiſche Volk dem Rufe ſeines
Königs folgte. „Der König rief, und Alle
Alle kamen.“ So werde auch jetzt wieder, wenn
der Feind das Land bedrohen ſollte alle waffen
fähige Mannſchaft des Kaiſers Rufe folgen, um
unter ſeinen Befehlen zu kämpfen und zu ſiegen.
Mit herzlicher Freude ſehe er ein tapferes
Officierkorps unter einem erprobten Führer um
ſich. Er ſpreche den innigſten Wunſch aus, daß
es, eingedenk der großen Traditionen unſerer
ſiegreichen Armee, in etwa kommenden Kämpfen
für das Vaterland ſich mit Ruhm bedecken möge.
Der Redner brachte zum Schluß ein Hoch auf
das Officierkorps aus.

Neue Nachrichten aus Oſtafrika
Emin Paſcha marſchiert, wie ſoeben v
telegraphiſche Berichte aus Zanzibar beſagen,
mit ſeiner Kolonne in thunlichſt ſtarken Märſchen
auf Tabora zu. Tabora iſt der größte Binnen
Handelsplatz in dieſem ganzen Theile von Oſt-
afrika. Emin hofft, daß es ihm gelingen wird,
eine direkte und dauernde Handelsverbindung
zwiſchen Tabora und der Küſte anzuknüpfen



Dr. Karl Peters befindet ſich in allernächſter
Nähe der Küſte.

Chriſtiania, 3. Juli. Jm königlichen
Palaſte fand am Mittwoch Abend ein Galadiner
ſtatt, bei welchem König Oskar die Geſundheit
ſeines Gaſtes ausbrachte. Kaiſer Wilhelm dankte
für den herzlichen Empfang, erinnerte an ſeinen
vorjährigen Beſuch Norwegens und ſchloß mit
einem Hoch auf den König und Norwegen, dem
er von ganzen Herzen Gedeihen wünſche. Er
werde nie die ſchönen Tage vergeſſen, die er hier
ugebracht. Bei dem Ausfluge nach dem Geéinrgewalee von Frogneſäter wurden die fürſt-

lichen Herrſchaften von der Bevölkerung auf das
Lebhafteſte begrüßt. Die durch den Kaiſer ein
geweihte neue Straße wird fortan KaiſerWil-
helmsStraße genannt werden.

Paris, 3. Juli. Dem Miniſterium iſt in
der Kammer abermals ein Vertrauens
votum ertheilt worden. Von radikalen Abge
ordneten waren die unſauberen Geſchichten in
einem unter ſtaatlicher Kontrolle ſtehenden

inanzinſtitut zur Sprache gebracht. Der
inanzminiſter ſuchte dieſe Vorkommniſſe nach
öglichkeit zu bemänteln, und die Kammer

unterſtützte ihn bereitwillig in dieſem Beſtreben.
Jn Algier iſt ein Aufſtandsverſuch

der Flittaſtämme geſcheitert. Narragont, welcher
verſuchte, ſich zum Sultan der Flitta's ausrufen
zu laſſen, iſt nach Marokko geflüchtet. Die
Haupträdelsführer ſind gefangen genommen und

ondon, 2. Juli. Der „Daily Telegraph“
berichtet, das deutſch- engliſche Abkommen ent
halte verſchiedene Punkte, welche die bereits ver
öffentlichten Grundzüge des Vertrages nicht er
wähnten. Aber dieſe neu hinzugefügten Punkte
bezögen ſich alle auf Afrika. Die Uebereinkunft
enthalte keine geheimen Artikel, welche Englands
Stellung zu Europa berühren. Gleichwohl be
hauptet „Daily Chronicle in einem von Deut-
ſchenhaß ſtrotzenden Leitartikel, Lord Salisbury
habe ſich ins Geheim verpflichtet, Deutſchland
im Falle eines Krieges mit Frankreich mit der
engliſchen Flotte zu unterſtützen.“

London, 2. Juli. Der deutſche Botſchafter
Graf Hatzfeld wurde am Dienſtag von der
Königin Victoria beſonders zur Tafel nach
Schloß Windſor geladen. Graf Hatzfeld über-
nachtete auch gleich im Schloſſe. Jn Leeds
hat es einen großen Streikkrawall ge-

eben. Es wird darüber berichtet: Die durch den
usſtand der Gasarbeiter veranlaßte Heran-

ziehung von fremden Arbeitskräften hat zu einem
Zuſammenſtoß der Streikenden mit den Poliziſten
und Soldaten geführt, welche die neuen Arbeiter
zur Gasfabrik begleiteten. Zahlreiche renitente
Perſonen ſind verhaftet. Jn Folge von Gas-
mangel iſt die Stadt jetzt Nachts unbeleuchtet.

Auch in Jrland iſt es zu wiederholten
heftigen Krawallen bei der Ex miſſion
renitenter Pächter gekommen. Die Be
amten wurden von der zuſammengeſtrömten
Volksmenge gemißhandelt und konnten kaum ihr
Leben retten.

London, 3. Juli. Ueber die in Leeds
ſtattgehabten Arbeiterkrawalle ſind die
folgenden genaueren Mittheilungen eingegangen:
Die neuangeworbenen Arbeiter wurden nur mit
Mühe vom Bahnhofe nach dem Rathhauſe ge-
bracht, wo ſie den Tag über bleiben mußten.
Die das Rathhaus umlagernden Menſchenmaſſen
nahmen ſchließlich eine ſo drohende Haltung an,
daß Kavallerie requirirt und die ganze Polizei
mannſchaft aufgeboten werden mußte. Die Ar
beiter wurden unter dem Schutze der bewaffneten
Macht in die Gaswerke geführt, wobei es ſchon
zu heftigen Zuſammenſtößen kam und
viele Verwundungen gab. Die ſchließlich
mit Erfolg durchgeſetzte Ueberführung brachte
jedoch den Mob in eine unſagbare Wuth, und
es mußte ſchließlich die Kavallerie, nachdem
einige Polizeiofficiere und Soldaten ſchwer ver
wundet worden, die Straßen mit Gewalt
rn wobei viele Perſonen niedergeritten und
urch Säbelhiebe verletzt wurden. Später ent

ſtanden neue Unruhen, da die eingeführten
Arbeiter unter großem Jubel der Maſſen aus
den Gaswerken über die Hofmauern entwichen.
Die Stadt iſt ſchon zwei Tage ohne Gas.

Konſtantinopel, 3. Juli. Der ſerbiſche
Konſul Marinkovitſch in der türkiſchen Stadt
Priſchtina iſt in der Nacht zum Mittwoch in

ſeinem Hauſe ermordet worden. Die
Mörder haben auch zahlreiche Werthſachen ent-
wendet, ſo daß man annehmen kann, es liege
ein gemeiner Mord vor. Der ſerbiſche Ge-
ſandte in Konſtantinopel iſt beauftragt worden,
von der Türkei die ſtrengſte Genugthuung und
die vollſte Unterſuchung zu verlangen.

D

Die Cholera in Spanien.
Der Stand der Cholera hat ſich in den letzten

Tagen nicht verändert. Die Abnahme in
der Provinz Valencia dauert ſehr allmählig
fort, neue Bezirke ſind nicht ergriffen.

Die neuſte Depeſche lautet:
Madrid, 2. Juli. Nach den letzten tele-

graphiſchen Nachrichten ſind in Gandia vier, in
Real de Gandia drei Erkrankungen und in
Montichelvo eine Erkrankung vorgekommen.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. Juli: Wolkig, veränderlich, Temperaturwenig verändert, Strichregen mit Gewittern,
kühler, lebhafter Wind.

e

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Deſſauer Stadt- Obligationen von 1876.

Die nächſte Ziehung findet im Juli ſtatt. Gegen den
Coureverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verfichernng für eine
Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Markt-Berichte.
Halle, 3. Juli. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

der 1000 Kilo uetto. Weizen höh., 194 bis 201 M.
feinſter märkiſcher bis 206 Mk. Roggen feſt. 172
177 M., Gerſte, Braugerſte ohne Geſchäft, M.
Futter 135-- 165 M., Hafer ſ. feſt 182 190 M.,
Mais amerik. Mixed ruhig 117--120 M., Donaumais
bis 140 M., Raps Mark. Rübſen Mark, Erbſen

M. Kümmel excl. Sack ohne Geſchäft. Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima Weizen
Stärke gefr. 38,50 bie 39,50 M. Abfallende Sorten bill.

Preiſeper 100 Ko. netto Linſen, Bohnen, Lupinen, Klee
ſaaten, Futterartikel gefr. Futtermehl 12,50 14,50 M. Rog
genkleie 10,60 bis 11,00 M., Weizenſchaalen 9,50 10,00 M.,
Weizengrieskleie 9,50 10M,, Malzkeime, hell 10-—1 dunkle
9,00--9,50 M, Oelknuchen 11,50--12,00 M. Malz 33,50
bis 35,00 M. Rüböl 68,00 M. Petroleum 24,50 M.
Solaröl 0,825/30 ſ. feſt 13,60 18,00 M., Spiritne 10000
Liter Prozent feſt, Kartoffelſpiritrs mit 50 M. Ver
brauchßabgabe M. mit 70 M. BVerbranuchsabgabe
38,30 M. Rübenſpiritus B.

Anzeigen.
3wangs- Verſteigerung.

Sonnabend, den 5. Juli er., Vormittags
9 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier, folgende gute Möbel:

1 Sopha, 2 Tiſche, 1 Kleiderſecretär,
2 Waſchtiſche, 2 Spiegel, 8 Stühle, 1
Kommode und dergl. mehr.

Merſeburg, den 3. Juli 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Häuſer- Verkauf.
Die dem Bauunternehmer Ernſt gehörig., ver

längerte Annenſtraße Rr. 1-—3 geieg. Wohn
häuſer nebſt mehreren Bauſtellen, habe ich Auf
trag freihändig zu verkaufen und nehme Gebote
in meinem Büreau, Burgstr. 13, entgegen.

Carl Rindfleisch,
AuctionsEommiſſar und GerichtsTaxator.

Die zweite Etage meines Hauſes,
Poſtſtraße Nr. 5

hier, iſt wegen Wegzugs von Merſeburg
zum J. October d. 98., event. ſpäter zu
vermiethen, reſp. zu beziehen.

tte, Stadtrath.
Wohnungen zu vermiethen.

Jn dem Bauunternehmer Ernſt'ſchen Häuſern
Vverläng. Annenstrasse, ſind ſofort
mehrere Wohnungen zu vermiethen durch Carl
Riändleisch, Burgſtraße 13.

Eine freundlich neureſtaurierte Familien
Wohnung mit 3 Zimmern und Zubehör iſt per
ſofort oder 1. October beziehbar. Zu vermiethen
Breiteſtr. 8. Friedrich Schultze.

Die Freiwillige Feuerwehr
hierſelbſt wird am

Sonnabend, den 26. Juli und
Sonntag, den 27. Juli

ihr D5 jähriges Stiftungsfest feiern.
Zur Theilnahme hieran laden wir die hohen

Behörden und die geſammte Bürgerſchaft von
Merſeburg auf das Herzlichſte ein.

Da vorausſichtlich auch eine größere Anzahl aus
wärtiger Kameraden, in Folge der an ſie ergangenen
Einladung, während des Feſtes in unſerer Stadt
weilen werden, ſo richten wir an unſere geehrten
Mitbürger die ergebenſte Bitte, uns durch Zuweiſ
ung von Freiquartieren die Unterbringung unſerer
Gäſte ermöglichen zu wollen. Wir hoffen hiermit,
bei dem oft bethätigten Gemeinnſinn unſerer Bürger
ſchaft, keine Fehlbitte gethan zu haben.

Gefällige Anmeldungen von Freiquartieren
nehmen entgegen die Kameraden Hauptmann
Schnurpfeil, kleine Ritterſtraße 6 und Haupt-
mann Rößner, Oelgrube 7. Außerdem werden
zu dieſen Zwecke Liſten in Umlauf geſetzt werden.

Es wird noch bemerkt, daß die Quartiergeber
freien Eintritt zu ſämmtlichen Feſtlichkeiten haben.

Die Feſtordnung wird ſpäter bekannt gemacht
werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1890.
Damens des Feſt-Ausſchuſſes.

W. Kops,
Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr.

Auf dem Rättergute Wengelsdorf
find wieder eine größere Partie

Abſetzferken
der engliſchen weißen frühreifen Race z
Tagespreisen abzulaſſen.

Dammſtraße 9, ſind 2 Wohnungen zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

Logäs für 25 Thlr., im Hinterhaus, an ein
zelne, ruhige Leute zu vermiethen und Juli oder
October zu beziehen. Brauhausſtraße 4.

Ein grosses Logäs, 1. Etage, beſteh.
aus 2 event. 3 Stuben, Kammer, Küche mit Zu
behör zu vermiethen. Oberbreiteſtraße 3.

Wegen Umzug des jetzigen Miethers nach Aus
wärts, iſt 1 Laden mit Stube und Wohnung
von 2 Stuben, Kammer, u. Küche ſofort oder
1. October zu beziehen. Näheres in

F. Sperl's Conditorei.
Eine freundliche Erkerwohnung zu vermieth.,

1. Octob. zu beziehen. Halleſche Str. 21 b.
Die erste Etage in meinem Hauſe

an der Geiſel Nr. 2,
wird zum 1. October d. Js. frei u. iſt ſolche
von da ab zu beziehen. Näheres Neumarkts-
thor Nr. 2. Max Steckner.

Die herrſchaftl. Wohnung, Halleſche Straße
16, (part.) enthält 6 Stuben, Kammern u. Zube-
hör iſt zu vermiethen und ſofort od. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen Halleſche Straße 10.

Ein fein möbliertes Zimmer mit
Cabinet, event. auch Pferdeſtall und Burſchen
gelaß iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden. Näheres Marft 8, I. Et.

Die II. Etage, Markt 8,
beſtehend aus 3 Zimmern, 3 Kammern, Küche
nebſt Zubehör, event. auch Pferdeſtall iſt zu ver
miethen und ſofort oder zum 1. October zu be

ziehen. Franz Kiess ling.
Oelgrube 18/19

iſt die zweite Etage beſteh. aus 2 Stuben, 1
Schlafſtube, Kammer und Küche mit allem Zube-
hör zu vermiethen, jetzt oder 1. Oct. zu beziehen.

Lindenſtraße 8, iſt die 1. Etage, beſtehend
aus 3 St., 3 Kamm. c. zu vermiethen u. 1.
October zu beziehen. Meißner.

Die Etage in meinem Hauſe iſt zum
1. October zu vermiethen.

Et. C. HencKel, Gotthardtsſtr. 9.
1 Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, Kam.

und Küche nebſt Zubehör; und 1 Wohnung, be-
ſtehend aus 1 Stube, 2 Kammern u. Küche nebſt
Zubehör ſind ſofort oder 1. October er. zu ver

miethen. A. POoOSer.
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Mein

beſindet ſich jetzt

Merſeburg, im Juni 1890.

eſchäfts- Perlegung.

Vhren-, Gold- u. Silber waarengeschäft
kleine Ritterſtraße 17.

Paul Weide.
v —v.b S7T7 h o er r 7 W d

Franz KiessIling, Marlct Ss,m im Hause der Frau Wittwe A Steckner
empfiehlt in grösster Auswahl

Oattanme, Madapotams, ocs ein,
Zalinblousen, Tricolblousen. Tricotkleidehen.

x 9

Geld-Lotterie.
Haupt und Schlußziehungam 7, 8., 9., 10. 11. u. 12. Juli c.

Schloßfreiheit- n5000002 500000
1 do. 40000022 400000
2 Gew. à M. 30000022 600000
3 do. 2000002 600000

1500002 600000
10000021000000

Original Loose 20 do 500001000000e re115, 57,50, 28,75, 77 50 V. v 300000u 2759 2375 74 20 do 25000 500006R ſoweit der Vorrath reicht. R 40 do 20000 800000
ne Loos 100 do 100001000000s o s 150 do 5000 750000zu 28, 14, 7, 3,60, 1,80 Mr. 200 do 3000 600000

Porto und Liſte 50 Pfg. 500 do 200021000000
E. Heintze, Lotteriegeschäft,

Wittenberg (Bez. Halle.)

100021058000
50022692000

Knorr's Hafermehl für Kinder
beſtes, dabei billigſtes Nährmittel.

R Knorr's Suppeneinlagen.
X Knorr's Suppentafeln:

Gträes, Erbsen, BRohnen,
Linsen, Reis, Julſienne,
Kartoffeln etc. leicht verdau-
lich für Kranke, in Tafeln à 20 Pfg.

Alleinverkauf bei S

O0sou r e bt,Drogen- und Farbenhandlung.
Burgstrass e 1IG.

Frischgesch. Rehwiild,
Neue Matjes- Heringe empfiehlt

Herm NRNabe Nachfolger.
75 14 Gew. S Mark 14400000.

Sonnabend, den e. VIts,, ſteht wieder ein Trans

bei mir zum Verkauf.

port beſte Altenburger hochtragende und neumilchende
W Kühe mit den Kälbern

Otto Heilmann, Merſeburg.
Billige Betten!

Ganzes Gebett
W (Oberbett, Unterbett, Kopfkiſſen) S

13,50 MI. empfiehlt
das Special-Geſchäft von

B. Levi, Rossmarkt No. 7.
im Hauſe des Herrn Hupe.

Neue Rartoffeln
im Einzelnen und Ganzen.

Handelsmann Maudrich, gr. Sirtiſtr. 6.
20 Schock Kümmelſtroh

hat zu verkaufen
Rittergut Burgliebenau.

T T8 Pariser m 8
e Gummi-aaren-Agentur e

F. Richter, Leipzig.
Zollfreier Verſand feinſter

Pariſer Specialikäten. S
Preisliſte gegen 20 Pfg. 2

11777Visitenkartenauf ff. Elfenbeinkarton,
in beſter Ausführung empfiehlt

Gust. Lots Machfi.
Neue Vollheringe

allerfeinſte Qualität empfiehlt
Otto Teichmann.

FIalkculeatur
iſt wieder vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.

VII ehefernen erreicht man unbedingt am bequemſten
durch das weltbekannte Boxberger's Hühner
augen-Pflaſter aus der Hofapotheke Bad
Kiſſingen. Röllchen à Mk. 0,50 zu haben in
Merseburg bei Herrn Apoth. Curtze.

WV allendort.
Sonntag, den 6 Juli er.

m Mädchen-Tanz.
Hierzu laden freundlichſt ein

die jungen Mädchen.
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 4. Juli. Anfang
7 Ubr. Der Weg zum Herzen. Luſtſpiel in 4
Acten. Altes Theater. Geſchloſſen.

Nachruf!
Der Gräfl. von Hohenthal'ſche Forſtaufſeher

Christiam Schurig zu Zwreimen,
welcher am vergangenen h zur letzten Ruhe
beſtattet wurde, hat eine lange Reihe von Jahren
dem Gemeindekirchenrathe von Zweimen als Patro
natsvertreter und Kirchenkaſſenrendant angehört und
hat jederzeit mit treuer Hingebung und großer Ge
wiſſenhaftigkeit ſein Amt verwaltet. Der unter
zeichnete Gemeindekirchenrath, der ihn mit Schmerz
aus ſeiner Mitte hat ſcheiden ſehen, wird ihm ſtets
ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Zweimen bei Zöſchen, den 3. Juli 1890.
Der Gemeindekirchenrath der Parochie

Zweimen.

Redaetion, Schnellprefſendrucku. Verlag von J. Leidholdt
in Merſeburg, (Altenh. Schulplatz 5.)

Hierzu 1 BVeilage.
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Halle, 3. Juli. Die Abhaltung des am
10. Auguſt d. J. in Giebichenſtein ſtattfindenden
Gauturnfeſtes des NordoſtThüringiſchenTurn
gauVerbandes, welcher ſich aus 80 Turnvereinen
zuſammenſetzt, ſetzt unſere hieſigen und benach-
barten Turnerſchaften im Laufe dieſes Monats
mit vorbereitenden Arbeiten tüchtig in Bewegung.
Das Feſt ſelbſt ſoll in der Nähe der neuen
Kaſerne auf den Oekonom Gutezeit'ſchen Aeckern
abgehalten werden und beſteht aus dem üblichen
Aufmarſch, Freiübungen, Geräth, Kür und
Preisturnen. Die mit dem Turnfeſte verbundenen
ſonſtigen Feſtlichkeiten finden in der Saalſchloß-
brauerei ſtatt. Die Betheiligung an dem Gau-
turnfeſte, welches auch einen Feſtzug durch die
Dorfſtraßen in ſich ſchließt, verſpricht eine um
fangreiche zu werden, da Giebichenſtein ſelbſt
anziehend wirkt.

f Freyburg, 1. Juli. Jn der vergangenen
Woche ſind in der Gemarkung Zſcheiplitz, Diſtriect
Höllgraben und Schweigenberge, wiederum ver
ſchiedene neue Reblausherde aufgefunden worden.

Ein ſeltenes Feſt, nämlich das ſechzigjährige
Dienſtjubiläum des Ortsrichters Feere Lohſe,
wird am 12. d. M. in Möckerling gefeiert werden.
Wie wir vernehmen, ſind dem Jubilar zu Ehren
vielfache Veranſtaltungen getroffen, den Tag in
ſolenner Weiſe auszuzeichnen, u. A. ſoll auch
ein Feſteſſen ſtattfinden. Bei dem Anſehen und
der großen Beliebtheit, deren der würdige Jubilar
in ſeiner Gemeinde, wie überhaupt im Kreiſe
Querfurt und auch über die Grenzen des letzteren
hinaus ſich erfreut, läßt ſich von vorn herein
auf eine große Betheiligung an dem Feſte
ſchließen.

f Querfurt, 2. Juli. Das Montag Abend
mit dec Proclamirung des neuen Mannkönigs
und Einzug zu Ehren deſſelben beendete Mann
ſchießen des hieſigen Kriegervereins hat ein ver
hältnißmäßig ſehr günſtiges Schießreſultat zu
verzeichnen. Jm Ganzen ſind 357 Nummern
à 3 Schuß und auf dieſe 1174 Ringe geſchoſſen
worden, gegen 190 Nummern mit 481 Ringen
des Vorjahres. Die Mannkönigswürde erlangte
mit 12 Ringen Kamerad Lüdecke.

f Gatterſtedt, 2. Juli. Am vergangenen
Sonntag, Nachmittags, erhängte ſich die 67jährige
Ehefrau des Hausbeſitzers Sp. in der Boden
kammer. Was die Lebensmüde zu dieſem Schritte
veranlaßt, ift für die Hinterbliebenen unerklär-
lich. Wohl ſoll dieſelbe ſchon ſeit Jahren öfters
geäußert haben, daß ſie ſich einmal aufhängen
werde, was doch Niemand für glaublich gehalten

nun iſt's geſchehen.

f Aus dem Rippachthale, 1. Juli. Die
Ernteausſichten ſind hier im Allgemeinen gut.
Die wiederholten Niederſchläge in letzter Zeit
haben dieſe in der Entwickelung außerordentlich
gefördert. Die Sommerſaaten gaben im An-
fang vorigen Monats durch die lange Trocken
heit Anlaß zu Klagen, allein auch ſie laſſen
jetzt Beſſeres hoffen. Die Hackfrüchte, Kar
toffeln, Rüben, Fenchel und Gurken zeigen jetzt
ein üppiges Wachsthum. Die reiche Heuernte
ging ſehr langſam vor ſich, und es iſt viel Heu
verregnet. Die Futterkräuter, Klee, Luzerne c,
gaben einen guten erſten Schnitt und ſtehen
auch jetzt in Folge des anhaltenden Regens
durchweg ausgezeichnet. Die Obſternte wird
nur eine mittelmäßige. Das Regen und Froſt-
wetter zur Zeit der Blüthe haben den reichen
Segen vernichtet. Der Anhang von Aprikoſen
und Pfirſichen iſt, um ihn ſchulmäßig zu cenſiren,
„gering,“ von Kirſchen „mittelmäßig bis gut,“
von Pflaumen „gering bis mittelmäßig,“ von
Birnen „gut,“ von Aepfeln „gering bis mittel-
mäßig,“ von Beerenobſt und Wein „ſehr gut.“

t Nebra, 1. Juli. Am 28. v. M., Vor
mittags 112/, Uhr, hat unter Betheiligung des
Herrn Landwirthſchaftsminiſters Lucius von
Ballhauſen, des Herrn Oberregierungsraths vonBuch als Vertreter des Herrn ber Praſteenten,

des Herrn Regierungs Präſidenten von Dieſt,
des Herrn Landraths Bötticher und des Herrn
Oeconomieraths von Mendel die erſte Schluß-
prüfung der Schülerinnen der vom landwirth-
ſchaftlichen Centralverein der Provinz Sachſen

Leiſtungen der Schülerinnen aus. Herr von
Mendel gab den die Anſtalt verlaſſenden
Schülerinnen noch gute Lehren und Rathſchläge
mit auf den Weg, wodurch die Prüfung ihren
Abſchluß fand. Demnächſt fand noch eine Be
ſichtigung der Anſtaltsräume u. ſ. w. ſtatt.

Eisleben, 3. Juli. Der Phyſikus des
Mansfelder Seekreiſes Dr. Pippow zu Eisleben
iſt zum Regierungs und Medizinalrath in Erfurt
ernannt.

Wittenberg, 29. Juni. Auf dem hieſigen
Bahnhof fuhr heute früh infolge unrichtiger
Weichenſtellung eine Rangiermaſchine mit dem
Tender in einen Güterzug, wodurch ein mit
Spiritus gefüllter Baſſinwagen der Firma
Bourſchutzki hier zertrümmert wurde. Auch der
durch den Anprall entgleiſte Tender wurde ſtark
beſchädigt, Menſchen aber wurden nicht verletzt.
Ein Glück war, daß der ausfließende Spiritus
nicht Feuer gefangen hat.

f Leipzig, 3. Juli. Eine größere amerika-
niſche Reiſegeſellſchaft circa dreißig Damen
und Herren aus den New-EnglandStaaten
kam geſtern Nachmittag mit der Thüringer
Bahn hier an und logierte ſich in „Kraft's
Hotel de Pruſſe“ ein.

f Von den aus dem Bezirk Leipzig für die
Dauer des kleinen Belagerungszuſtandes aus-
gewieſenen Socialdemokraten ſind bereits mehrere,
darunter auch Liebknecht, deſſen Familie noch in
Leipzig wohnt, dorthin zurückgekehrt. Den Heim-
kehrenden zu Ehren ſind verſchiedene kleine Feſt
lichkeiten veranſtaltet, die Ruhe wurde auch nicht
einen Augenblick geſtört.

Locales.
Merſeburg, den 3. Juli 1890.

S Zum Quartalwechſel wollen wir nicht
unterlaſſen alle diejenigen Perſonen, welche ihre
Wohnung gewechſelt haben, oder nach hier zuge-
zogen ſind, auf die polizeiliche An- und Abmelde-
Vorſchrift aufmerkſam zu machen.

8 Provinzialmuſeum. An Stelle des
Ende Juni d. Js. aus ſeinem Amte als Director
des Provinzial Muſeums der Provinz Sachſen
ausgeſchiedenen Königlichen Oberſten a. D. Herrn
v. Borries zu Halle a. S. iſt, wie wir ſchon
meldeten, Herr Dr. Julius Schmidt ebendaſelbſt
zum Director des Provinzial Muſeums der
Provinz Sachſen ernannt worden. Durch die
verſtändnißvolle, hingebende Leitung des Pro
vinzial-Muſeums hat ſich Herr Oberſt von
Borries ein ſo reiches Maß von Anerkennung
erworben, daß man ihn in den Kreiſen der
Alterthumsfreunde nur mit großem Bedauern
aus ſeinem Amte ſcheiden ſieht. Hoffentlich
wird er auch nach ſeinem Scheiden aus dem
Amte ſeine werthvollen Dienſte dem von ihm
bisher geleiteten Unternehmen nicht gänzlich ent
iehen.

S Perſonalien. Das königliche Konſiſtorium
zu Magdeburg hat den Herrn Predigtamts-
Kandidaten Herold aus Halle mit der Ver-
tretung der Hilfspredigerſtelle an der hieſigen
Dom- und Stadtgemeinde betraut.

s Von den „Poſt- und Telegraphen-
Nachrichten für das Publikum“ iſt eine
neue Auflage erſchienen. Das bei dem Publi-
kum längſt bekannte und beliebte Werk enthält
in überſichtlicher Form die weſentlichſten für den
Poſtverſendungs und Telegrammverkehr gelten
den Tarif und Verſendungsvorſchriften. Da in
neuerer Zeit mehrfach wichtigere Aenderungen in
den Tarifen, insbeſondere für Druckſachen und
Nachnahmeſendungen eingetreten ſind, ſo wird
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das Erſcheinen dieſer neuen Auflage für das
Publikum ſehr willkommen ſein. Die Poſt und
Telegraphen Nachrichten ſind bei allen Poſt und
TelegraphenAnſtalten, ſowie durch Vermittelung
der Briefträger und der Landbriefträger zum
Preiſe von 15 Pfg. für das Exemplar zu haben.

8 Kritiſche Tage. Nach der Thevorie Prof.
Dr. Falb's haben wir im Monat Juli 3 kritiſche
Tage, und zwar den 13. Juli als kritiſchen Tag
1. Ordnung, den geſtrigen 2. Juli, als kritiſchen
Tag 2. Ordnung und den 17. Juli als kritiſchen
Tag 3. Ordnung.

8 Vereinsparthie. Am Mittwoch Nachmit-
tag führte der Muſik und Geſangverein „Jrene“
unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder
und deren Angehörigen wie ſeit einer langen
Reihe von Jahren alljährlich um dieſe Zeit eine
Parthie nach dem Huhnholze bei Meuſchau aus,
deren Ausſührung allerdings durch den am Vor
mittag niedergehenden Regen bedroht ſchien,
nichtsdeſtoweniger aber vom Wetter begünſtigt
war. Der Abmarſch erfolgte vom Sammelplatz
(Pohl'ſcher Garten in Meuſchau) unter Vorantritt
unſerer Stadtkapelle gegen 4 Uhr. Am Ziele ange
kommen, vergnügten ſich die Theilnehmer bei Con
certmuſikund gutem Trunke außer an Geſellſchafts
ſpielen auch beſonders an einer vorzüglich gelungenen
tragikomiſchen theatraliſchen Aufführung, benamſet
„der bairiſche Hieſel.“ Den Schluß des Auf-
enthaltes im Walde bildete ein ſolenner Familien-
Picknick. Gegen 9 Uhr wurde der Rückmarſch
nach Meuſchau angetreten, woſelbſt im Pohl'ſchen
Locale nach einem Rundgange in dem bengaliſch
italieniſch erleuchteten Garten ein ſehr frequen-
tirtes Tänzchen im Saale den Schluß des
gelungenen Sommervergnügens bildete.

8 Ferien. Der Bezirks Ausſchuß zu Merſe
burg hält ſeine diesjährigen SommerFerien vom
21. Juli bis 1. September. Während dieſer
Zeit dürfen Termine zur mündlichen Verhandlung
der Regel nach nur in ſchleunigen Sachen ab
gehalten werden. Auf den Lauf der geſetzlichen
Friſten bleiben die Ferien ohne Einfluß. Das
Oberlandesgericht zu Naumburg wie die in ſeinem
Bezirk befindlichen Landes- und Amtsgerichte
treten in die alljährlichen ſog. Gerichtsferien vom
15. Juli bis 15. September.

8 Angeſichts der bevorſtehenden
großen Schulferien, welche wieder einen
Theil der Schuljugend „auf's Land“ führen, ſo
wie Angeſichts der ſommerlichen ſtädtiſchen Aus-
wanderung, des Menſchenſtromes, der, ſich ſtets
erneuernd, Feld und Wald überſchwemmt, er
ſcheint es angezeigt, einen Gegenſtand zu erörtern,
der zwar ſchon des öfteren zur Sprache gebracht
worden iſt, der aber nicht oft genug öffentlich
erörtert werden kann. Es betrifft das Verfolgen
und Tödten der Forſt und Landwirthſchaft nütz
licher Thiere, theils aus Unkenntniß, theils aus
Vorurtheil. Der berühmte Naturforſcher Tſchudi
ſagt: „Am häufigſten vergreift ſich menſchlicher
Unverſtand an der Klaſſe der Reptilien, gegen die
ſich ſo vieler grundloſer Widerwille und Ab-
ſcheu geltend macht.“ Und Tſchudi hat Recht!
Tauſende von Jgeln, Maulwürfen, Kröten,
Fröſchen, Eidechſen und Blindſchleichen werden
verfolgt, geſchlagen, mit Steinen geworfen, ge
treten, gemartert und getödtet, weil noch viele
Menſchen glauben, dieſe Thiere zerſtören in
Gärten, Wieſen, Feldern und Wäldern die Gräſer,
Kräuter und Bäume, während das gerade Gegen-
theil der Fall iſt, indem ſich dieſelben durch Ver-
tilgung von Raupen, Mäuſen, Käfern, Enger-
lingen, Schnecken, Würmern und anderen, die
Planzen zerſtörenden Schmarotzern ſehr nützlich
erweiſen und deshalb der Schonung werth ſind.
Hierzu möchten wir auch die vielverfolgte Ringel-
natter zählen, welche ſich ebenfalls vielfach von
Jnſecten nährt. Von der giftigen Kreuzotter,
mit welcher ſie vielleicht manchmal fälſchlich ver
wechſelt wird, unterſcheidet ſie ſich deutlich durch
die zwei geblichen Nackenflecken. Ungereizt
beißt die Ringelnatter nicht, und ſollte Jemand
von ihr gebiſſen werden, ſo iſt der Biß keines-
wegs gefährlich, weil die Ringelnatter keine
Giftzähne hat. Es wäre zu wünſchen, daß in
allen Schulen die Kinder mit der Lebensweiſe
ſo vieler der Land und Forſtwirthſchaft ſo
nützlicher, aber von vielen Leuten verkannter
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Thiere genau bekannt gemacht würden, es würde
weniger Unheil nach dieſer Richtung hin ange
richtet. Das muthwillige Zerſtören der Vogel
neſter oder das Ausnehmen derſelben iſt eine
beſondere Kinderunſitte und ſtrengſtens zu unter
ſagen, ebenſo das zweckloſe Beſchädigen von
Bäumen durch Abbrechen von Aeſten, Abſchälen
der Rinde ec., das unnöthige i von
Sträuchern, das Ausreißen von Feldgewächſen,
das Zertreten der Aecker c., alles Dinge, welche
Jung und Alt bei ihren Streifereien durch Feld
und Wald angelegentlichſt zur Beherzigung
empfohlen ſein mögen.

S Mehr als die bekannten eßbaren
Pilze fallen uns jetzt in der Zeit der Ausflügeund Sreiſen überall die ſchädlichen Pilze auf;

ſie ziehen meiſt durch ihr prachtvolles Ausſehen
nur allzuſehr die Aufmerkſamkeit auf ſich. Be
treten wir einen Laubwald, ſo fällt uns ſehr
bald der Fliegenſchwamm mit ſeinem hoch
rothen, mit weißen Schüppchen verzierten Hute
auf. Dieſer Pilz hat giftige Beſtandtheile und
die in Milch eingeweichten Schwämme werden
mit Erfolg zum Tödten der Fliegen benützt.
An Schädlichkeit gleich iſt ihm der überall vor
kommende Birkenreizker, ausgezeichnet durch
einen weißen, bis gelblichen Hut, blaßgelbe Lamellen
und weiße Milch. Durch einen Hut, der bald
roth, braun, grün, gelblich, ja auch weiß ſich
dem Beſchauer darſtellt, macht ſich der giftige
Täubling bemerkbar, welcher zugleich ſeine
Anweſenheit durch einen ekelhaften Geruch ver
räth und beim Genießen heftiges Erbrechen be
wirkt. Würdig reiht ſich dieſem der Blut
oder Satanspilz an, mit ſeinem blaßgelben
Hute, dem dicken rothen Stiele und den gelben
Röhren. Sein gelbes Fleiſch, welches beim
Zerbrechen ſofort die Farbe verändert und
blau anläuft, giebt ein ſicheres Merk-
mal für die Giſtigkeit dieſes berüchtigten
Pilzes. Ein Pilz, der in früheren Zeiten zur
Vertreibung der Gicht hat dienen müſſen, iſt die
Giftmorchel, auch Hexenei genannt, wegen
ihrer eiförmigen Hülle und ihres weißen Aus
ſehens. Das naſſe Wetter dieſes Jahres hat
vielfach an dem reifenden Getreide, beſonders an
den Aehren des Roggens und Weizens einen
Pilz entſtehen laſſen, der ſchon ſo oft der Land
wirthſchaft verderblich geworden iſt. Es iſt dies
das walzige, faſt halbmondförmige, ſchwärzlich
violett bereifte Mutterkorn. Gelangt dieſer
Pilz in das Brodkorn und ſomit in den Genuß
des Menſchen, ſo ſoll die ſogenannte Kriebel-
krankheit erzeugt werden. Auch die Kartoffel-
fäule gehört zu denjenigen Pilzen, welche ſich
nach großer Näſſe bilden, auf den Kartoffeln mit
ihren veräſtelten Fäden üppig wuchert, und die
Kartoffeln zur menſchlichen Nahrung unbrauch-
bar macht. Hülſen- und S hotengewächſe werden
bei naſſem Wetter von dem ſogenannten Mehl-
thau befallen.

8 Höchſt beachtenswerthe Vorſchriften
und Maßregeln für die Rettung Er-
trinkender veröffentlicht der Vorſitzende des
Hamburger Seemannsamts Wallerſchaut Tetens:
Dieſelben beruhen auf reicher Erfahrung und
lauten: 1) Wenn man ſich einem Ertrinkenden
nähert, rufe man ihm mit lauter, feſter Stimme
zu, daß er gerettet ſei. 2) Ehe man ins Waſſer
ſpringt, entkleide man ſich ſo vollſtändig und
ſchnell wie möglich. Man reiße nöthigenfalls
die Kleider ab; hat man aber keine Zeit dazu,
ſo löſe man jedenfalls die Unterbeinkleider am
Fuß, wenn ſie zugebunden ſind. Unterläßt man
dies, ſo füllen ſie ſich mit Waſſer und halten
den Schwimmer auf. 3) Man ergreife den
Ertrinkenden nicht, ſo lange er noch ſtark
im Waſſer arbeitet, ſondern warte einige Sekun-
den, bis er ruhig wird. Es iſt Tollkühnheit,
Jemanden zu ergreifen, während er mit den
Wellen kämpft, und wer es thut, ſetzt ſich einer
großen Gefahr aus. 4) Jft der Verunglückte
ruhig, ſo nähere man ſich ihm, ergreife ihn beim
Haupthaar, werfe ihn ſo ſchnell wie möglich auf
ſeinen Rücken und gebe ihm einen plötzlichen
Ruck, um ihn oben zu halten. Darauf werfe
man ſich ſelbſt ebenfalls auf den Rücken und
ſchwimme man ſo dem Lande zu, indem man
mit beiden Händen den Körper am Haar feſthält,
und den Kopf deſſelben, natürlich mit dem Ge
ſicht nach oben, ſich auf den Leib legt. Man
erreicht ſo ſchneller und ſicherer das Land, als
auf irgend eine andere Art, und ein geübter

Schwimmer kann ſogar zwei bis drei Perſonen
über Waſſer halten. Ein großer Vortheil dieſes
Verfahrens beſteht darin, daß man in Stand
geſetzt wird, ſowohl ſeinen eigenen, wie auch des
Verunglückten Kopf über Waſſer zu halten. Auch
kann man in dieſer Weiſe ſehr lange treiben,
was von großer Wichtigkeit iſt, wenn man ein
Boot und ſonſtige Hülfe zu erwarten hat.

8 Wegen verſuchten ſchweren Dieb-
ſt ahls im wiederholten Rückfalle wurde die
verehel. Arbeiter Michalek, Chriſtiane geborene
Pfleger aus Merſeburg in der Strafkammer-
ſitzung zu Halle am 30. Juni er. zu 4 Monaten
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Sachverhalt
war folgender: Nach Verſchluß ihrer Wohnung
entfernte ſich die Wäſcherin Wittwe Juriſch in
Merſeburg unter Mitnahme des Stubenſchlüſſels
am 23. December v. J., um ihrer Beſchäftigung
nachzugehen. Die im Hauſe mitwohnende, ſonſt
mit der Juriſch in keiner Verbindung ſtehende
Angeklagte wurde am Nachmittag deſſelben Tages

von e beobachtet, wie ſie die Thür
der J. ſchen Wohnung offenbar mittels Nach
ſchlüſſels öffnete, in das Zimmer ging und die
Thür hinter ſich wieder zuſchloß. Da ſie wieder
holt in Abweſenheit der J. ſich an deren ver
ſchloſſenen Thür ſchon früher in auffälliger Weiſe
zu ſchaffen gemacht hatte und darauf Geldbeträge
von 4 bis 5 Mark aus der Stube vermißt
wurden, veranlaßten die Mitbewohner die Herbei
holung der Juriſch. Als dieſe hinzukam, ent
fernte ſich die M. eiligſt aus der Wohnung ohne
die Thür hinter ſich zu verſchließen. Vermißt
wurde nichts.

e

Vermiſqchte Nachrichten.

(Das Befinden des Erbprinzen von
Meiningen) läßt, wie aus Wiesbaden ge
meldet wird, nach wie vor zu wünſchen übrig.
Die Aerzte find überzeugt, daß ihnen die völlige
Wiederherſtellung des Patienten gelingen werde,
indeſſen ſtellen ſie eine längere Kur in Ausſicht.
Bedauert wird von den Aerzten, daß nicht ſofort
nach dem bekannten Pfingſtunfall eine genaue
Unterſuchung des Erbprinzen ſtattgefunden hat,
weil dann ſofort die angemeſſene Behandlung
hätte eintreten können. Der Kranke iſt jeder
geiſtigen Anſtrengung entzogen, und empfängt
auch keinerlei Beſuche.

(Ermordung.) Jn Warſchau wurde die
angeſehene polniſche Schauſpielerin Marie Wis-
niowska in ihrer Wohnung ermordet. Der
Mörder vergiftete ſich nach vollbrachter That.

(Den Verluſt eines Beines) hat ſich
ein junger Architekt in Berlin durch das Be
ſchneiden von Hühneraugen zugezogen. Der junge
Mann fühlte nach Ausſchneiden des Hühnerauges
leichte Schmerzen in dem einen Zeh, achtete aber
nicht darauf, bis die Schmerzen immer mehr zu
nahmen und das Bein zu ſchwellen begann. Der
nunmehr zu Rathe gezogene Arzt ſtellte Blut
vergiftung feſt und rieth, um das Leben zu er-
halten, zur Amputation des Beines. Am letzten
Sonntag iſt dieſelbe vollzogen worden.

(Kleine Notizen.) Jn Heinrichsluſt bei
Schwedt fand zwiſchen zwei Secundanern ein
Zweikampf ſtatt, der jedoch ziemlich günſtig ver-
lief. Einem der Duellanten wurde durch den
Schuß des Gegners die Kopfhaut nur leicht ge
ſtreift, während der andere unverſehrt blieb.
Jn Süd Californien ſind außerordentlich reiche
Goldfelder entdeckt worden. Alles ſtrömt dort-
hin, und man erwartet eine Wiederholung der
früheren californiſchen Goldfieberzeit. Furcht-
bare Sturmwinde verwüſteten verſchiedene Theile
von Kentucky. Jn Tenneſſee wurde die Neger-
kirche vollſtändig zerſtört. Das Dach brach
während des Gottesdienſtes zuſammen. Bis jetzt
wurden ſechs Perſonen ſchwer verwundet und
drei Todte aus den Trümmern gezogen. Jn
Santaroſa in Californien wurden drei Erdſtöße
verſpürt.

(Ueber ein merkwürdiges Mittel,
dem Enthuſiasmus des Publikums)
ein Ziel zu ſetzen, berichtet die „Neue Muſik-
zeitung“ in einem Artikel, in welchem ſie den
Tenoriſten Max Alvary feiert. Das genannte
Blatt ſchildert die Abſchiedsvorſtellung des
Künſtlers in NewYork und ſchreibt: „Stürmiſche
Ovationen, Berge von Blumen und Abſchieds-
rufe, die ſo lange dauerten, bis der Director des
Metropolitan Opera Houſe das Gas abdrehen

ließ, wurden dem Scheidenden zu Theil.“ Wie
leicht hätte daraus eine lebensgefährliche Panik
entſtehen können.

(Jn Oberammergau) iſt der Baritoniſt
Theodor Reichmann um 1540 fl. erleichtert
worden. Der Sänger, welcher aus Amerika mit
Schätzen reich beladen heimgekehrt war, hatte ſich
an „der Paſſton“ ergötzt. Am Morgen der Ab-
reiſe ließ Reichmann vor Bezahlung ſeiner Rech
nung die Brieftaſche im Gaſthauſe auf einem
Tiſche liegen, um eine vorüberziehende Muſik-
bande vom Fenſter aus zu beobachten. Während
dieſes Kunſtgenuſſes büßte der Sänger die Brief-
taſche ein, welche der Dieb hinter dem Rücken
des Gaſtes entwendete.

(Am Buffet.) Man ſtand vor der voll
endeten Thatſache, die ein hochachtbares Eltern
paar in Verzweiflung brachte. Nelly, die Tochter
eines Beamten in Brünn, hatte das elterliche
Haus verlaſſen und war entflohen. Jn einem
Abſchiedsbriefe erklärte ſie: „Da mich mein
Verlobter ſchmählich verrathen hat und Eure
Vorwürfe deshalb kein Ende nehmen wollen,
habe ich mich feſt entſchloſſen, mir ſelbſt eine
Exiſtenz zu gründen. Forſchet nicht nach mir,
ich werde nichts Unrechtes thuen.“ Das hübſche
Mädchen hatte ſeinen Entſchluß in einer Weiſe
ausgeführt, welche den Kummer der Eltern er-
höhen mußte. Nelly war nach Wien gefahren
und bekam durch Vermittlung einer Freundin
den Poſten einer Ligeuer Verkäuferin in einem
Buffet des Etabliſſement Ronacher. Erſt acht
Tage nach dem Antritte dieſer Stellung erhielt
der Vater Kenntniß von dem Aufenthalte ſeiner
Tochter, er reiſte nach Wien und hatte
mit ihr am Buffet eine ernſte Aus-
einanderſetzung. Nelly erläuterte nochmals
weinend, warum ſie dem Elternhauſe in Brünn
den Rücken gekehrt: Sie wiſſe wohl, daß die
Eltern im Rechte waren, als ſie ſtets vor einer
Verbindung mit dem jungen Manne gewarnt,
der ſich in ihr Herz eingeſchlichen, ihr die Ehe
verſprochen, und zuletzt, als er die Gewißheit
von der Geringfügigkeit der Mitgift erlangt, die
Verlobte rückſichtslos verlaſſen hatte. Die Vor-
würfe der Eltern wären aber zu hart geweſen,
auch habe ſie den weiteren Anblick des treuloſen
Mannes nicht ertragen können. Der Vater
tröſtete ſein Kind, bat es, mit ihm zurückzukehren
und verſprach, mit dem ehemaligen Verlobten
Rückſprache zu nehmen, um vielleicht doch
eine eheliche Verbindung zu Stande zu
bringen. Jn dieſem Momente trat ein
eleganter, in übermüthiger Laune befind-
licher Herr an das Buffet: „He, ſchönes
Fräulein, ein Gläschen Allaſch!“ Erſt jetzt
blickten ſich Herr und Verkäuferin in die Augen.
Er taumelte einige Schritte zurück und ihren
zitternden Händen entſank das erfaßte Gläschen.
Die Verlaſſene, ihr Vater und der treuloſe
Bräutigam ſtanden einander gegenüber. Nur
einige Sekunden, dann flüchtete der Herr in ſeine
Loge und nahm an der Seite einer Dame Platz.
Der Vater folgte ihm dorthin, doch der junge
Herr brach der drohenden Unterhaltung ſofort
die Spitze ab. Er ſtellte die Dame vor: „Meine
Frau! Ich bin ſeit drei Tagen glücklicher Ehe-
mann und auf der Hochzeitsreiſe.“ Gebrochen
ſuchte der Vater ſeine Tochter auf. Sie haben
Beide die Reſidenz an der Donau verlaſſen.

(Krähwinkel.) Es giebt auch heute
noch Krähwinkel. Die bekannte Sommerfriſche
Friedrichshagen bei Berlin legte ſich eine Gas
anſtalt zu, die eigentlich ſchon mit dem 1. Mai
die Erleuchtung des ziemlich ausgedehnten Ortes
übernehmen ſollte. Allein die Gaslaternen brennen
nicht, und auch die bisherigen Petroleumlaternen
zeigten ſelbſt an ſolchen Abenden kein Licht, an
welchen nicht Mondſchein durch den Kalender
angeſagt war. Darob allgemeines Kopfſchütteln,
und man ſagte ſich mit Recht, die alten Petroleum
lampen müßten doch ſo lange weiter benutzt
werden, bis die Gasbeleuchtung fertig ſei. End
lich erhielt man folgenden klaſſiſchen Beſcheid von
der zuſtändigen Stelle: „Die Petroleumlampen
brennen nicht, weil Docht und Petroleum auf-
gebraucht ſind und eine Neubeſchaffung ſich nicht
mehr lohnt!“

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholbt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

D.
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